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Editorial
Z um Jahreswechsel ist dank der Arbeit

des Redaktionsteams ein weiteres
Exemplar unserer Mitarbeiterzeitschrift
fertig geworden. Ich hoffe, Ihr könnt daraus
für Euren Einsatz hilfreiche Informationen
entnehmen.

Zunächst wir in der EJÖ im
Frühjahr 2009 auf allen Ebenen beginnend
mit den .
Bitte macht von Eurem Recht Gebrauch,
einen GJR in Euren Gemeinden einzube-
rufen und die Funktionen mit Jugendlichen
zu besetzen. Die mit der Jugendarbeit beauf-
tragten Pfarrer und Presbyter ersuche ich um
Unterstützung dabei. Eine Besonderheit
unserer evangelischen Kirche ist, dass sie
nicht hierarchisch organisiert ist, sondern
jeder Interessierte in entsprechenden
Gremien an Entscheidungen teilhaben kann.
Leider wird die Chance, im GJR Jugendliche
in die Planung der Gemeindejugendarbeit
einzubeziehen und an die Mitarbeit in der
Gemeindevertretung heranzuführen, aus
unterschiedlichen Gründen noch nicht in
allen Gemeinden genutzt. Infos zum GJR
und den weiteren

sowie die bitte zu beachtenden Meldefristen
findet Ihr in einem Artikel zusammen-
gefasst. Bei Fragen ist das EJNÖ-Büro
selbstverständlich gerne behilflich.

Alle weiteren wichtigen Termine und
Angebote der nächsten Zeit sind in
gewohnter Form auf der vom
Baustellenteam gesammelt worden.

och auch aus dem Jahr gibt es
noch einiges zu berichten, besonders

von den vielen tollen der
Gemeinden und Jugendgruppen. Die EJNÖ
hat im Herbst mit dem
und der Möglichkeiten
zum Treffen der unterschiedlichen Jugend-
gruppen geboten. Natürlich gibt es wieder
Berichte, Fotos und Ergebnislisten davon
zum Nachlesen.

Der Titel der lautete
in diesem Jahr . Mit dem

beschäftigen sich auch die
von Dieter, die

und das

Auf die Wichtigkeit von Musik weisen
und die

hin.
Katrin Winkler stellt im Rahmen der

Bausteinserie vor. Diese
Methoden vermitteln Kindern durch spieler-
isches Entdecken eine lebendige Beziehung
zur biblischen Botschaft.

Ich bedanke mich bei allen Lieferanten
von Beiträgen im Namen der Jugendleitung.

Klaus Brodbeck

m Jahr 2009 wird auch in der Jugend-
arbeit in Niederösterreich wieder viel

los sein.

Gemeindejugendräten gewählt

landesweit (Diözese NÖ)
und bundesweit zu besetzenden Gremien

Pinwand

2008

Sommerfreizeiten

Volleyballturnier
Jugendbegegnung

Jugendbegegnung
„Hope4theGlobe“

Themenbereich „Glaube und Umwelt-
schutz“ Andacht

Vorstellung des Umwelt-
beauftragten der Diözese NÖ Martin
Wielander Interview mit dem Re-
ferenten der Jugendbegegnung Albrecht
Dopplinger.

Mitglieder der Lobpreisband “4U”
Diözesankantorin Sybille Both

„Godly Play“

Viel Spaß beim Lesen
und ein gesegnetes Jahr 2009
wünscht Euch

D

I
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NOE Jugendbegegnung

m 27. September 2008 fand in
St. Pölten (evang. Jugendheim
und evang. Kirche) die Jugend-
begegnung statt. Eingebunden

in ein abwechslungsreiches Programm
sollten sich Jugendliche aus ganz Nieder-
österreich ke

Der Nachmittag hat gleich mit viel
Gelächter bei den

begonnen.
Die in Stationen aufgebauten Spiele
aus verschiedenen Ländern von
Ägypten bis Sri Lanka konnte man in
Gruppen ausprobieren. Natürlich gab
es auc

winnen.

Danach ging es weiter mit einer
Vielfalt an , darunter
Improvisationstheater, Gospel-
singen, ein Tanzworkshop, verschie-
dene Sportangebote und vieles mehr.

Die Teilnehmeranzahl bei den Workshops
bewegte sich meist zwischen 5-7 Leuten, so
dass es ein nettes, persönliches Arbeiten mit
viel Spaß und neuen Erlebnissen und Ent-
deckungen war.

Vor und nach den Workshops waren
von

„Kennenlern-
spielen aus aller Welt“

Workshops

Vorträge Albrechtnnen lernen und austauschen.
Eine „Abordnung“ von Jugendlichen
unserer Gemeinde aus Mödling war auch
mit dabei. Hope4theGlobe

h kleine Preise (Trans-Fair-
Schokolade!) zu ge

einge-
plant. Dieser ist der Gründer des Projekts

und beschäftigt sich mit
Umweltfragen, der Weltpolitik und unserer
Wirtschaft (Anm. der Red.: siehe Interview auf

Dopplinger

A

27. September 2008, St. Pölten

Thema: Hope4theGlobe

Begrüßungsstation mit Spiel aus Liberia
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Workshop: Hope4theGlobe

Beim Buffet

Kreativitätsworkshop

Popgruppe THAT´S US

Jugendliche aus Mödling

Seite 6). In seiner feurigen Eröffnungsrede
beim gleic

erbraucht.” Beim am Abend,
einer Art Predigt, ging es dann nicht nur um
„Hope4theGlobe“ im primären Sinn, also um
Hoffnung für die Umwelt und um Schöp-
fungsverantwortung, sondern um Hoffnung
für den Menschen und die geistliche Dimen-
sion unserer Hoffnung. Albrecht Dopplinger
erzählte von selbst miterlebten Wunder- und
Heilungsgeschichten.

Bei Nachgesprächen stellte sich heraus,
dass die Darbringung der „Schockerzahlen“
im Impuls 1 und der Heilungsgeschichten im
Impuls 2 vom Publikum sehr unterschiedlich
aufgenommen und beurteilt wurden. Jugend-
liche aus St. Pölten oder Melk meinten, dass
man die Fakten nennen muss, um auf die

Probleme aufmerksam zu machen, auch
dürften für sie die Wundergeschichten kein
Problem dargestellt haben. Wir Mödlinger
hingegen meinen, dass hier Schockerzahlen
als „Panikmache“ missbraucht wurden, auch
darf man Wunder- und Heilungsgeschichten
in der Verkündigung nicht so stark in den
Mittelpunkt stellen, wie das hier getan wurde.

Nach den Workshops, die im Jugendheim
stattfanden, übersiedelten wir zur Kirche, wo
uns in angrenzenden Räumlichkeiten ein
reichhaltiges Buffet empfing. Dort war die
Möglichkeit, miteinander ins Gespräch zu
kommen und sich gemütlich beim Essen zu
unterhalten.

Der erlebnisreiche Tag wurde von Kon-
zerten von der Worshipband und der
Popgruppe und einer Andacht

„Impuls 1“

„Impuls 2“

4You
That's Us

h nach den Kennen-
lernspielen bombardierte er das Publikum
mit Schockerzahlen á la “für die Herstellung
eines Hamburgers werden 35 Tonnen Wasser
v

harmonisch beendet.

4

Hope4theGlobe
Hoffnung für ein verlorenes Paradies?

1. Jenseits vom Paradies

2. DerAuftrag aus dem Paradies

3. Zwischen Paradies und neuem
Himmel und neuer Erde

Jenseits vom Paradies lebt der Mensch in einer
Welt mit Wunden. Der Mensch selbst ist die größte
Wunde, weil er um sein Scheitern und um seinen
Tod weiß. Ihm bleibt als einzige Hoffnung, den
Ausweg imGlaubenzu finden.

Den Auftrag, die Erde zu bebauen und zu
bewahren, hat der Mensch aus dem Paradies in die
gefallene Welt mitgenommen. Die globale
Bedeutung des Auftrages wurde in den letzten
Jahrzehntenbesonderssichtbar.

Gott wird am Ende der Welt alles neu machen.
Doch unserer Verantwortung ist es, die
Zuwendung Gottes in besonderer Weise den
Menschen aber auch seiner gesamten Schöpfung
zubringen.

as Paradies ist verloren. Man findet es zwar
in der Erinnerung des Menschen, doch der
Mensch selbst findet sich in dieser, unserer

Welt wieder: einer Welt mit Wunden, und die größte
Wunde ist der Mensch selbst, denn er weiß um sein
Scheitern und um seinenTod, er reflektiert dies und
den Ausweg daraus kennt er nicht. Er muss den
Ausweg im Glauben suchen und kann ihn nur dort
finden. Der Tod der Tiere muss nicht als Problem
gesehen werden, denn die Tiere reflektieren ihren
Tod nicht wie die Menschen und kennen keine
Begräbnisrituale. Allerdings bleibt das Leid der
Tiere für uns Menschen ein Teil der unlösbaren
Theodizeefrage. „Warum lässt ein gerechter Gott
das zu?“ - Diese Frage bleibt auch hier letztlich
ohneAntwort.

er ersteAuftrag, den der Mensch erhielt, war,
den Garten Eden
zu bebauen und

zu bewahren. Der
Mensch hat inzwischen
die Erde nicht nur be-
baut, er hat sie erforscht
und beherrscht sie in
einer Weise, wie man es
sich früher kaum vor-
stellen konnte Umso
größer ist die Verant-
wortung, die der Mensch
nun für die Bewahrung

der Schöpfung trägt. Die globalen Folgen der
Ausbeutung der Erde durch den Menschen sind
heute ja größer und sichtbarer als je. So haben sich
die christlichen Kirchen 1989 in Vancouver auf die
Bewahrung der Schöpfung verpflichtet. (Siehe
KonziliarerProzessaufSeite8.)

heute

er neue Himmel und die neue Erde (Offen-
barung 21,1) werden weder das „alte Para-
dies“ sein noch die „konservierte“ Erde. Es

wird alles neu sein. Das darf uns nicht abhalten, die
Erde weiterhin in richtiger Weise zu bebauen und
zu bewahren, zu hegen und zu pflegen. Nicht nur
der Mensch, jeder Teil der Schöpfung und jedes
Geschöpf hat seinen ihm eigenen von Gott gege-
benen Sinn. Auch wenn unsere Zuwendung nur
Stückwerk sein kann, gilt der Auftrag der Bewahr-
ung der Schöpfung. Wenn eine Tierart ausstirbt,
dann geht auch ein Teil der Originalität Gottes
„verloren“. Wir Christen als von Gott erneuerte
Menschen sollen die Hoffnung zu den Menschen
bringen, tragen aber auch Verantwortung für die
Gestaltung und Bewahrung der gesamten
Schöpfung.

Impulsandacht

D

D

D

Dieter Jaquemar

Eisbären zählen zu den bedrohten Tierartenauf Grund der globalen Erwärmung
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Demnächst startet das Umweltprojekt Hope4theGlobe im Internet unter
http://hope4theglobe.com. Was ist es und was soll es bewirken? Wir haben
Albrecht Dopplinger interviewt.

Interview mit Albrecht Dopplinger
dem Gründer und Leiter des gleichnamigen Umweltprojekts

Hope4theGlobe

baustelle:Als ich dich vor ca.
einem Jahr getroffen habe, war
dein Kopf gerade voll mit deinem
neuen Projekt Hope4theGlobe.
Das gleichnamige Lied, das als
Werbeträger dafür dienen soll,
hast du inzwischen mit Dieter
Falk produziert. Wie kamst du
zu diesem Lied und wie lief die
Produktion des Liedes?

Albrecht Dopplinger:

Nun zum eigentlichen
Projekt Hope4theGlobe:
Worum geht´s bei dem Pro-
jekt und wie funktioniert es?

Das Lied bekam ich
auf recht untypische Weise. An dem Tag, als
mir das Projekt Hope4theGlobe einfiel,
konnte ich vor innerlicher Aufregung nicht
schlafen. Ich stand um 4 Uhr früh auf und legte
mich in die Badewanne. Da hörte ich, wie Gott
zu mir sprach: “Schreib einen Song.” Und in
dem Moment hatte ich einen Refrain in
meinem Ohr.Am nächsten Tag setzte ich mich
ans Klavier und schrieb den Song fertig, es
war ähnlich, wie wenn man ein Ei legt, er war
einfach da.

Die Produktion eines Songs, der inter-
national punkten soll, ist dafür ein viel
längerer. Wichtig war zunächst die Wahl des
Produzenten. Wenn du heute mit einem Song
hoch hinaus willst, ist es wichtig, mit be-
kannten Namen zu arbeiten. Mit Dieter Falk
hab´ ich einen der erfolgreichsten und geni-
alsten Produzenten im internationalen Music-
Business für den Song begeistern können. Er
arbeitet übrigens gerade noch an den Vocal-
Arrangements und Gitarren-Tracks. Wir
stecken also noch mitten in der Produktion.
Und dann braucht man natürlich Sponsor-
Gelder, weil so eine aufwendige Produktion
ganz schön was kostet. Und die nächste Frage,
die ich mir dann in einigen Wochen stellen

werde, ist, wie der Song ver-
marktet wird, aber das kann
dann nur in Verbindung mit
dem Projekt Hope4theGlobe
sein.

Grundsätzlich geht es um
die Motivation des einzelnen Verbrauchers.
Denn das Problem liegt heute darin, dass jeder
sich denkt: “Mein kleiner Beitrag wird die
Welt auch nicht mehr verändern.” Deswegen
verhalten wir uns oft so resigniert und passiv.
Wir wollen aber zeigen, dass ein kleiner
Beitrag bereits viel bewirken kann, wenn
Millionen von Menschen ihn durchführen.
Das Herzstück der Homepage wird also ein
User sein, der eine Liste von Beiträgen
vorschlägt, aus denen man wählen kann. Bei
jedem Klick rechnet der User automatisch
hoch, wie viel man aufs Jahr gerechnet mit
dieser Tätigkeit spart. Außerdem wird einem
dann in einer Hochrechnung vor Augen
geführt, was passieren würde, wenn jeder so
handeln würde. Gleichzeitig erfasst ein
Zähler, wie viele Menschen das bereits
weltweit machen. So könnte ein Dynamik-
Effekt entstehen, der Menschen motiviert, mit
ihrem Beitrag Teil eines großen Ganzen zu
werden. Klickt man dann auf Map, scheint
auf, wie viele Menschen in einer Stadt oder
einem Land bereits Teil der Bewegung sind.
Das wäre laut übereinstimmender Meinung
vieler Forscher heute noch die einzige
Chance, dem Chaos, auf das wir zusteuern,
noch zu entkommen.6 http://hope4theglobe.com

Demnächst im Internet:

Wie entstand die Idee zu diesem Projekt und
was erwartest du dir von Hope4theGlobe?

Bei der Jugendbegegnung wurden einige
von dir genannte Zahlen als “Schocker-
zahlen“ kritisiert wie z.B. „für die Herstell-
ung eines Hamburgers werden 35 Tonnen
Wasser verbraucht“. Welche Zahlen sollen
deiner Meinung nach die Menschen schok-
kieren bzw. empfindest du als bedrohlich,
wenn es um die Zukunft der Umwelt geht?

Was wünschst du dir vom Jahr 2009
einerseits für das Projekt Hope4theGlobe,
für dich privat und für die Umwelt?

Danke für das Interview.

Die Idee für das Projekt hatte ich im Sep-
tember 2007. Eigentlich war das sehr seltsam,
weil mir die Einfälle für das gesamte Projekt
nahezu an einem einzigen Tag gewissermaßen
in den Schoß fielen. Ich hatte so das Gefühl,
als hätte ich an diesem Tag einen heißen Draht
zum Himmel, so, als würde Gott mit mir
reden. So bin ich auch heute noch davon über-
zeugt, dass Gott das eigentlich initiiert hat. Ich
erinnere mich, dass ich an dem Tag nachts
nicht schlafen konnte. Ich stand auf um 4 Uhr
früh im Hotelzimmer und legte mich in die
Badewanne. Ich fing an zu beten, und hatte
plötzlich den Eindruck, wie wenn Gott sagen
würde, ich sollte ein Lied schreiben. Und
plötzlich hatte ich einen Refrain in den Ohren.
Am nächsten Tag war der Song fertig, so etwa
wie wenn man ein Ei legt, er war einfach da.

Meine Erwartungen ans Projekt sind hoch,
sehr hoch, in dem Sinn, dass es gelingt, eine
weltweite Bewegung ins Leben zu rufen, mit
dem Ziel, dem Klimawandel Einhalt zu
gebieten, Menschen zu einer verantwortungs-
vollen Lebensweise zu motivieren. Wir haben
vor, Regenwald zu kaufen, in neue Umwelt-
Technologien zu investieren, einen Hope4 the
Globe Award zu vergeben und vieles mehr.
Natürlich braucht das die nötigen Gelder. Und
das ist eine große Herausforderung, Gott zu
vertrauen, denn er finanziert schließlich auch
die Wege, die er führt, deswegen bin ich hier
sehr zuversichtlich.

Für mich schockieren die Zahlen bez.
Hunger auf der Welt am meisten, obwohl die
ja nichts Neues sind, weil es sie bereits Jahr-

zehnte lang gibt. Auch die Daten bez. Klima
und Erderwärmung sind alarmierend, wenn-
gleich sie viel schwerer zu prognostizieren
sind, weil bei den Prognosen natürlich auch
mit Variablen gerechnet werden muss. Auch
spricht man hier von Schwellenwerten, die,
wenn sie überschritten werden, das Ökosys-
tem zum Kippen bringen. Diese zahlenmäßig
genau zu definieren, ist schwierig. Ich denke
aber, dass es genügend Zahlen gibt, an denen
nicht gerüttelt werden kann, die uns zum Han-
deln zwingen müssen. Das mit den 35t muss
ein Missverständnis sein. Das Ganze nennt
man virtuelles Wasser. Hier zwei Beispiele:
Jede Tasse Kaffee benötigt 140 Liter Wasser
und jeder Hamburger sogar 2.400 Liter. Wie
kommt man nun auf diese Zahlen? Prof.Allen
von der University of London entwickelte
eine Berechnungsmethode, die den Verbrauch
von Wasser in jedem Produkt berechnet. Als
Bestandteile fließen Mengen an Wasser ein,
die Pflanzen zum Wachsen, der Transport und
die Produktion benötigen. Für diese Methode
erhielt er den Stockholmer Wasserpreis vom
InternationalenWasserinstitut.

Da gibt es viele Wünsche, z.B. dass es
gelingt, den Song auf breiter Basis zu
vermarkten, das Musikvideo muss noch ge-
dreht werden, die Homepageprogrammierung
ist grad im Werden. Ich bin mit einigen
Sponsoren am Verhandeln, da wäre der
Wunsch, die richtigen zu finden.

Für mich persönlich wünsch´ ich mir, dass
meine Freundschaft mit Gott wächst, damit
ich jeden Schritt aus dem Hören auf seine
Stimme gehen kann.

Für die Umwelt, dass in Europa die Wei-
chen gelegt werden für eine verantwortungs-
vollere Umweltpolitik, und dass Obama in
den USAmit seinen ehrgeizigen Zielen durch-
kommt.
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Evangelischer Arbeitskreis
für Umweltfragen

Martin Wielander

1. Wieso braucht die Kirche einen Umwelt-
beauftragten und welcheAufgaben hat er?

2. Was wurde bisher praktisch getan?
Welche Zukunftsperspektiven habt ihr?

ist der Umweltbeauf-
tragte der Evangelischen Diözese NÖ. Dem
gelerntenAgraringenieur aus Weitra, derzeit
tätig in der Biokontrolle bei Austria
BioGarantie, haben wir dazu 3 Fragen
gestellt.

Mich persönlich hat der Superintendent
vor ca. 2 Jahren angerufen und gemeint: “Du

kannst das, mach das bitte!” Es gibt in jeder
Diözese einen Umweltbeauftragten, wir
treffen uns regelmäßig. Was unsere Auf-
gaben betrifft, haben wir uns auf Folgendes
geeinigt:

In erster Linie wollen wir zu umwelt- und
gesellschaftsrelevanten Themen öffentlich
Stellung nehmen. Außerdem wollen wir das
Umweltbewusstsein in Kirche und Gesell-
schaft stärken und vorhandeneAktivitäten in
den Gemeinden koordinieren. Wir wollen
keine Umweltberatung, Energie- oder Bau-
beratung sein allerdings auf die ent-
sprechenden Stellen der Länder hinweisen.

In diesem Jahr haben wir z.B. Stellung-
nahmen zu Temelin und zu Atommüll-
Endlagerstätten in Deutschland abgegeben.
Da der Umweltbeauftragte aus der Steier-

Bewahrung der Schöpfung ist das 3.Leitwort
des Konziliaren Prozesses. Dieser ist die
Bezeichnung für den gemeinsamen Lernweg
christlicher Kirchen zu Gerechtigkeit, Frieden und
Bewahrung der Schöpfung. Begonnen hat diese
Bewegung auf der VI. Vollversammlung des
Ökumenischen Rates der Kirchen (ÖRK) in
Vancouver (Kanada)1983.

WeitereStationenwaren:
Erste Europäische Ökumenische Ver-
sammlung1989 inBasel

Weltversammlung1990 inSeoul
Zweite Europäische Ökumenische Ver-
sammlung1997 inGraz
Eine Konkretisierung auf der Vollver-
sammlungdesÖRK1998 inHarare
Weitere Konkretisierung durch „AGAPE“-
Prozess
Dritte Europäische Ökumenische Ver-
sammlung2007 inSibiu (Hermannstadt)

Umkehr zu Gott bedeutet heute die Verpflichtung,
einen Weg zu suchen ... aus der Trennung
zwischen den Menschen und der übrigen
Schöpfung, aus der Herrschaft des Menschen
über die Natur, aus einem Lebensstil und aus
wirtschaftlichen Produktionsweisen, die die Natur
schädigen, aus einem Individualismus, der die
Integrität der Schöpfung zugunsten privater
Interessen schändet, in eine Gemeinschaft der
Menschen mit allen Geschöpfen, in der deren
Rechteund Integrität geachtetwerden.

=

=
=

=

=

=

AusdemSchlussdokumentvonBasel (1989):

Bewahrung der Schöpfung
und Konziliarer Prozess
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mark, Prof. Dr. Johann Haditsch, das
Gutachten dazu erstellt hat, haben wir hier
glücklicherweise einen Fachmann, der
überhaupt in mehreren Bereichen notwendig
ist oder wäre. Der OÖ-Kollege ist Fachmann
für Solarenergie, mein Thema ist Land- und
Forstwirtschaft. Wir haben aber auch Pfarrer
in unserem Gremium, da Umweltthemen
auch mitArmut zu tun haben.

In Zukunft wollen wir uns zu den
Schöpfungssonntagen bewusst einbringen.
Bei weiteren Themen möchte ich noch nicht
vorgreifen.

Mein Kollege aus Kärnten, Pfr. Norman
Tendis, hat ein Energieprojekt begonnen:
Vom Gebäudebestand möglichst aller 202
Pfarrgemeinden der Evangelischen Kirche in

Österreich sollen die erforderlichen Daten
für eine Energie- und CO2-Bilanz erhoben
werden. Aus dem Ergebnis sollen best-
practice Gemeinden und Gemeinden mit
dem dringendsten Handlungsbedarf er-
mittelt und 20 Modellgemeinden ausgewählt
werden. Die Modellgemeinden sollten einen
Energieausweis erstellen, eine bauliche und
eine technische Beratung erhalten und über
Finanzierungsmöglichkeiten informiert
werden. Ebenso sollten sie sich einen Zeit-
plan für die schrittweise Verbesserung ihrer
Energie- und CO2-Bilanz vornehmen.

Natürlich sollen die Menschen in den
Gemeinden durch unsere Arbeit zu weiteren
umweltschonenden Maßnahmen angeregt
werden.

Weitere Informationen:

3. In welchen Bereichen kann die Kirche
bzw. die Pfarrgemeinde umweltschonende
Maßnahmen setzen?

http://members.kabsi.at/AKUmwelt

Aus den zehn Grundüberzeugungen der Öku-
menischenWeltversammlungvonSeoul1990:

2. Europäische Ökumenische Versammlung
Graz (1997):

Grundüberzeugung VII

Grundüberzeugung VIII

„Wir bekräftigen, dass Gott die Schöpfung liebt.
Gott, der Schöpfer, ist der Ursprung und der Er-
halter des ganzen Kosmos. Gott liebt die Schöp-
fung … Da die Schöpfung von Gott ist und seine
Güte die ganze Schöpfung durchdringt, sollen wir
alles Leben heilig halten … Wir bekräftigen, dass
die Welt als Gottes Werk eine eigene Ganzheit
besitzt und dass Land, Wasser, Luft, Wälder,
Berge und alle Geschöpfe, einschließlich der
Menschen, inGottesAugen ‚gut‘ sind…“

„Wir bekräftigen, dass die Erde Gott gehört. Das
Land und die Gewässer bedeuten Leben für die
Menschen … Wir bekräftigen deshalb, dass das
Land Gott gehört. Der Mensch soll Boden und
Gewässer so nutzen, dass die Erde regelmäßig
ihre lebensspendende Kraft wiederherstellen
kann, dass ihre Unversehrtheit geschützt wird
und dass die Tiere und Lebewesen den Raum

zum Leben haben, den sie brauchen. Wir werden
jeder Politik widerstehen, die Land als bloße Ware
behandelt … Wir verpflichten uns zur Solidarität
mit Urvölkern, die um ihre Kultur, ihre Spiritualität
und ihre Rechte auf Grund und Boden sowie auf
Gewässer kämpfen. Wir verpflichten uns zur
Solidarität mit Landarbeitern und armen Bauern,
die sich für eine Bodenreform einsetzen, sowie
mit den Saisonlandarbeitern. Wir verpflichten uns
außerdem, den ökologisch notwendigen
LebensraumandererLebewesenzuachten.“

Für uns Christen ist die „
eine Dimension der Versöhnung mit

Gott, mit uns selbst, mit den Menschen und mit
der Natur. mit der Natur heißt darum
unter anderem für uns, die Integrität der
klimatischen Bedingungen und der ökologischen
Systeme zu bewahren und das Recht aller
Lebewesen auf die Unverletzlichkeit ihrer
genetischenEigenart zuachten.

Bewahrung der
Schöpfung“

Versöhnung

9



or 7 Jahren wuchs aus dem Kinder-
chor der Evang. Pfarrgemeinde
Mödling „Die Ohrwürmer“ ein

eigener Jugendchor. Mit viel Freude und Be-
geisterung begannen wir für Jugendgottes-
dienst, Hochzeiten und verschiedene Feiern
zu proben. Unterstützt von einer Band,
professioneller Licht- und Tontechnik,
Liedtexten mit stimmungsvollen Bildern
(welche mittels Beamer auf eine große
Leinwand projiziert werden) begannen wir
auch Lobpreisabende in unserer Gemeinde
zu veranstalten. Dies machte uns besonders
viel Spaß und so entstand über die Jahre eine
sehr geübte Gruppe jugendlicher Sänger und

Sängerinnen (derzeit nur Sängerinnen).
Manchmal ist es gar nicht so einfach, eine

Gruppe Jugendlicher zum Lernen neuer
mehrstimmige Lieder zu motivieren. Doch
umso mehr freuen wir uns dann, wenn wir
gemeinsam unsere Zuhörer überraschen und
berühren können. Singen mit Jugendlichen
bedeutet für uns auch immer wieder, Neues
auszuprobieren und auf veränderte Gruppen
einzugehen.

Der gemeinsame Lobpreis bedeutet für
uns mal abzuschalten und mit der Unter-
stützung der Musik unseren Gott zu loben und
ihm ein Stückchen näher zu sein.

Sabina Stiller
=
=
=
=

Musik fördert den Gemeinschaftssinn
verbindet
verborgene Talente entdecken
Singen und miteinander Musizieren macht
Spaß
Christina Huber

=
=
=
=
=

Musik verbindet Menschen
Ohne Musik kann ich nicht
Moderne Lieder sprechen Jugendliche mehr an
Musik ist cool
Durch Lieder lernt man viele Texte, die man
sich ein Leben lang merkt.
Katharina Stiller

=
=
=
=
=

Musik ist: Gott loben
Jugendliche können besser erreicht werden
Es gibt viele Lieder mit guten Texten, die drücken das aus, was ich nicht in Worte fassen kann.
Es ist toll, gemeinsam mit anderen Gott zu loben.
Durch die Lieder können auch Fernstehende erreicht werden.
Stefanie Stiller

Anysing Goes - 2. NÖ - Jugendsingtag
7.März 09 GEmeindehaus/Lichthaus Mödling

4U - Lobpreisband aus Mödling

V
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Jugend  ohne Musik?
5 Gründe und mehr.....
…  dass christliche Jugendarbeit Musik braucht!
…  dass christliche Jugendarbeit ohne Musik nicht vorstellbar ist!
Wir haben die Worshipband “4U” aus Mödling und
die  NÖ - Diözesankantorin Sybille Both gebeten, ihre Gründe zu nennen.

Seit bald 3 Jahren gibt es auch in NÖ eine
Diözesankantorin! Was ist das – oder besser
gefragt: Wer ist das?

Sybille von Both, geboren in Schwalm-
stadt / Deutschland als Jüngste von drei
Töchtern eines Pfarrers, aufgewachsen in
Kassel, kam zum Studium der evangelischen
Kirchenmusik nach Wien. Während des
Studiums war sie bereits als Chorleiterin und
Organistin tätig. 2002 wirkte sie als Chor-
sängerin bei der Aufnahme der Matthäus-
Passion im Arnold-Schönberg Chor mit, der
für diese CD-Produktion den Grammy Award
für die beste Chordarbietung erhielt. Nach
dem Studium war sie organisatorisch bei dem
Jugendorchester „Wiener Jeunesse Orches-
ter“ sowie der Stadtinitiative aktiv.

Seit 2006 ist sie Diözesankantorin in NÖ,
wo sie mehrere Kirchenchöre und Gospel-
chöre leitet und mit Kindern im Kindergarten
singt. Seit 2007 veranstaltet sie gemeinsam
mit Sabina Stiller aus Mödling den Jugend-
chortag „AnySing Goes“.

ugendarbeit ohne Musik Ist das überhaupt
vorstellbar? Eine umfassende Jugendarbeit
ohne einen einzigen Ton? Im Prinzip ist das
schon möglich, wird aber nirgends
praktiziert. Warum eigentlich? Was macht

die Musik in der kirchlichen Arbeit aus?
Anschließend 5Thesen von mir:

Die Sprache der Musik gibt dem geschrie-
benen, dem gesprochenen Wort eine zusätz-
liche Dimension, die besonders das Herz, die
Seele, das Gemüt des Menschen anspricht.

1. Kirchenmusik ist Verkündigung

2. Kirchenmusik ist Therapie

.

.

„[...] wird vokales Ausdrucksvermögen auf verbale
Mitteilungen reduziert, dann bleiben weite Lebens-
bereiche, die dem rationalen Zugriff entzogen sind,
und dazu gehören die existenzsichernden und auch
existenzbedrohenden Erfahrungen von Liebe und
Haß, Freude und Leid, Hoffnung und Verzweiflung,
Geborgenheit und Angst, inkommunikabel. Die
negativen Erfahrungen bleiben weithin unbewältigt,
diepositivenaberunterentwickelt.“

„In einem guten Lied ist immer beides gegeben: daß
ich „mich“ ausdrücke und daß mich zugleich eine
andere Sprache anruft, eine, die ich nicht von mir
aus zur Verfügung habe, die mich aber erwartet wie
ein heller, weiter Raum. Nicht jedes Lied holt mich
ab, wo ich bin. Es gibt Lieder, die erwarten mich. Ich
muß mich aufmachen, um ihnen zu begegnen und
vielleichtganzNeuesvon ihnenzu lernen.“

Angesprochen sind alle Jugendliche ab 13 Jahre,
die Interesse an GANZ neuen geistlichen Liedern mit Bandbegleitung haben!

Leitung: Sybille Both und Sabina Stiller; weitere Infos: 0699-18877304 oder noe.musik@evang.at
11
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als NÖ-Diözesankantorin



Besonders im Singen, teilweise auch schon
beim Hören wird der Körper in seiner Ganz-
heit angesprochen und aktiviert. Richtiges
Singen wirkt in vielfacher Weise positiv auf
den Organismus, löst Verspannungen, fördert
dieAtmung, vertreibt Depressionen, etc.

Im Singen entsteht eine besondere Form von
Gemeinschaft. Chöre sind oft zentrale und
stabil tragende Gruppen im Gemeindeaufbau
und Gemeindeleben.

Lob und Trauer, preisendeAnrufung und ver-
zweifeltes Flehen bekommen in der Musik
eine besondere, vertiefte Qualität, über den
Verstand hinaus wird der ganze Mensch
erfasst und angerührt.

Gerade kirchenferne Menschen lassen sich
oft noch über Musik in verschiedenstem
Kontext ansprechen.

3. Kirchenmusik schafft Gemeinschaft.

4. Kirchenmusik ist intensives Gebet.

5. Kirchenmusik wirkt missionarisch

„Im Akt des Singens findet Vereinigung statt,
Integration innerhalb des singenden Menschen,
Kommunikation mit anderen [...]. Historisch und
funktional gehört Musik von der Frühzeit an zur
Religion. Wenn sie in psychologischer Hinsicht
Emotionen freisetzt, wenn sie soziologisch
gesehen Vereinigung schafft, wenn sie Erfahr-
ungen möglich macht, die den Alltagshorizont
transzendieren, dann ist es fast selbstverständlich:
ReligiongibteskaumohneMusik.“

„Kein anderes Tun der Gemeinde leistet, was beim
Singen der Kirchenlieder geschieht [...], daß
nämlich die Versammelten ihr Schweigen über Gott
brechen [...]; daß sie alle gemeinsam und doch in
thematischer Breite der Freude an Gott sinnenhafte
Gestalt geben; daß sie ihr vielfältig unterschied-
liches Glauben und Hoffen in Wortgestalten und
Wortgebärden einbringen, die sich schon für viele
andere Christen vor und neben ihnen durch die
Kraft ausrichtender Wahrheit bewährt haben; daß
siedamit sichselbstundeinanderstärken [...].“

„Denn das Singen der Gemeinde ist ein Charisma.
Das heißt zum einen, daß eine unwillig singende
Gemeinde nicht nur ein musikalisches Problem
darstellt, sondern zutiefst ein theologisches, weil
sie sich einer Form des allgemeinen Priestertums
verweigert. [...]

Denn Gott hat unser hertz un mut frölich gemacht
durch seinen lieben Son, [...] Wer solchs mit ernst
gleubt, der kans nicht lassen, er mus frölich und mit
lust davon singen und sagen, das es andere auch
hören und herzu komen. Wer aber nicht dauon
singen und sagen will, das iist ein zeichen, das ers
nichtgleubet.“

.

„

Aus allem Genannten folgt: Ohne Musik
wäre die Kirche um eine wesentliche
Dimension in Feier, Verkündigung, Zeug-
nis, Gemeinschaft und Mission ärmer.

Philipp Harnoncourt: „So sie's nicht singen, so gleuben sie's nicht“ Singen im Gottesdienst Ausdruck
des Glaubens oder liturgische Zumutung? In: H.Becker, R.Kaczynski (Hgg.): Liturgie und Dichtung. Ein
interdisiplinäres Kompendium II.; St.Ottilien, 1983; S.144

Christa Reich: Evangelium: klingendes Wort. Zur theologischen Bedeutung des Singens. Stuttgart
1997, S.140f.

Manfred Josuttis: Der Weg in das Leben. Eine Einführung in den Gottesdienst auf
verhaltenswissenschaftlicher Grundlage. München 1991, S.178f.
Jürgen Henkys: Singender und gesungener Glaube. In: Jürgen Seim, Lothar Steiger (Hgg.): Lobet Gott.

Beiträge zur theologischen Ästhetik. Festschrift Rudolf Bohren zum 70. Geburtstag. München, 1990,
S.130
Christoph Krummacher: Musik als praxis pietatis. Zum Selbstverständnis evangelischer Kirchenmusik.

Göttingen 1994, S.148f.
Martin Luther:Vorrede zum Babst'schen Gesangbuch 1545,WA35; 477,6-11 [nach Johannes Block].
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Sybille von Both
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JURÖ = Jugendrat für Österreich

DJR = Diözesanjugendrat

GJR = Gemeindejugendrat

Je 2 Vertreter der DJRs bzw. Jugendrat H.B.

Je 2 Vertreter aus den Pfarrgemeinden

Alle MitarbeiterInnen der Pfarrgemeinde

Vom 1.Jänner 09 bis spätestens 21.Feb.
wählen die

alle MitarbeiterInnen in der Kinder- und
Jugendarbeit
der mit der Jugendarbeit beauftragte
Pfarrer
der Jugendpresbyter
sowie ein Vertreter jeder Gruppe, deren
Teilnehmer jünger als 30 und mehrheitlich
älter als 14 Jahre sind.

sind vom GJR durchzu-
führen:

die Wahl eines Vorsitzenden und dessen
Stellvertreters

iese
müssen das aktive Wahlrecht zur
Gemeindevertretung haben (In der Regel
heißt das, dass sie konfirmiert sein müssen)

Bei der Durchführung der Wahl hilft dir
sicher dein Pfarrer oder Jugendpresbyter.

Über weitere Aufgaben des
GJRs lies bitte in der EJ Ordnung § 8 nach:

Am 14. März um 10 Uhr findet der
statt. Hier werden

für 3 Jahre gewählt:

der Vorsitzende und sein Stellvertreter
die weiteren Mitglieder der Diözesan-
jugenleitung (DJL)
2 Rechnungsprüfer und deren Stellvertreter

Gemeindejugendräte Diözesanjugendrat(GJR). (DJR)

Dem GJR gehören an:

2 wichtige Wahlen

—

—

—

—

—

—

die Wahl von zwei Vertretern des GJR im
DJR und Wahl ihrer Stellvertreter. D

Wenn
ihr wollt, könnt ihr eine Gemeindejugend-
leitung einrichten.

2 Vertreter in den Jugendrat für Österreich
(JURÖ) und deren Stellvertreter

Alle Kandidaten müssen 18 Jahre alt sein.

Vom 5.-6.Juni trifft sich der neue
. Er wählt:

den Vorsitzenden und dessen Stellvertreter
zwei weitere ehrenamtliche Mitglieder der
Jugendleitung (JULÖ)

Die Bundesgeschäftsführung wird nicht
alle drei Jahre gewählt. Sie setzt sich aus den
Bundesgeschäftsführern und dem Jugend-
pfarrer (bzw. Jugendreferent) für Österreich
zusammen. Diese Ämter werden für 6 Jahre
gewählt. Einige weitere Wahlen werden im
JURÖ noch durchgeführt. Weiterer Details
findet ihr auf der oben genannten homepage.
Für Rückfragen stehe ich gerne zurVerfügung

Ich wünsche euch gute Entscheidungen und
guteWahlen

!
!

!
!

Jugend-
rat für Österreich (JURÖ)

!
!

Dieter Jaquemar
http://ejoe.at/dokumente/ordnung_ejoe_2005.pdf

Wahlen in der Evangelischen Jugend

Struktur
der Evangelischen Jugend Österreich

Das Jahr 2009 ist in der Evangelischen Jugend ein Wahljahr. Vom Gemeindejugendrat bis
zur Jugendleitung für Österreich soll bis 6.Juni alles überdie Bühne gehen. Bitte nützt euer
Recht als Mitarbeiter zu wählen und mitzugestalten. Hier nun die wichtigsten Infos:

DJL = Diözesanjugenleitung

JULÖ = Jugendleitung f. Österr.
BGF = Bundesgeschäftsführung

http://www.ejoe.at/index.php?id=41

Die neuen Delegierten bitte bis spätestens 25.Feb. dem EJNÖ Büro melden !!!
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JURÖ

Zeitpunkt:
Ort:
Zentraler Schwerpunkt:

5.-6. 6. 09
Salzburg

Wahlen

Diözesanjugendratswahl

Deadline: 15. 4. 09, 12 Uhr

Wahlen
Sitzungen

Altern. Godi. Klosterneuburg

Zeitpunkt:
18. 1. 09, 17.45-19 Uhr
15. 2. 09, 17.45-19 Uhr
15. 3. 09, 17.45-19 Uhr
19. 4. 09, 18.45-20 Uhr
17. 5. 09, 18.45-20 Uhr
21. 6. 09, 18.45-20 Uhr

Nachtgottesdienst Pressbaum

Zeitpunkt: 20. 2. 09, 21 Uhr

Nachtgottesdienst Purkersdorf

Zeitpunkt: 20. 3. 09, 21 Uhr

Gottesdienste

Hallenfußballturnier

Zeitpunkt:
Ort :
Infos:

8. 3. 09, 9.30-17 Uhr
MILAK Wr. Neustadt
http://ejnoe.ejoe.at

Sport

Gustav-Adolf
Fest

Zeitpunkt:
Ort:

11. 6. 09
Horn

Veranstaltungen

Schladminger Jugendtag

Zeitpunkt: 1.-3. 5. 09

Take MAK
(Jugend-

mitarbeiterInnenschulung)

Thema:
Zeitpunkt:
Ort:
Infos:

3.-5. 4. 09
Bad Goisern

http://www.ejoe.at
Mitarbeiterschulung

Thema: Gruppen leiten
Zeitpunkt
Ort:

: 24.-25. 4. 09(geplant)
noch offen

Schulungen

DJR NÖ

Zeitpunkt:
Ort:

14. 3. 09, 10 Uhr
noch nicht fixiert

Gemeindejugendratswahl

Deadline: 21. 2. 09

Sup. Versammlung

Zeitpunkt: 24.-25. 4. 09

Any Sing Goes

2. NÖ- Jugendsingtag

Zeitpunkt:
Ort:

Leitung:

7. 3. 09, 15 Uhr
im Gemeindehaus/ Lichthaus Mödling

Angesprochen sind alle Jugendliche ab 13 Jahre,
die Interesse an GANZ neuen geistlichen Liedern
mit Bandbegleitung haben!

Bei Interesse an weiteren Infos bitte melden bei
Sybille von Both
Tel: 0699-188 77 304 oder

Sybille von Both und Sabina Stiller

noe.musik@evang.at

Jugendgottesdienst St. Pölten

Zeitpunkt:
Ort:

15. 3. 09, 9.30 Uhr
Evang. Kirche St. Pölten
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Tini Frömmer, Mödling
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Jugend und Kinder

.eil ER lebt! Vom 19.-
29.August hat in St.
Pölten der Jugend-

missionseinsatz Reach AUT stattge-
funden. Er stand unter der Motivation "Gott
hat gewirkt - wir bleiben dran". Auch in 18
anderen Gemeinden Österreichs wurden
Einsätze durchgeführt.

13 junge Christen aus Deutschland und
Österreich und aus verschiedenen Gemein-
den (evangelische, katholische, freikirch-
liche) haben sich bei uns eingefunden. 10
Tage lang haben sie Einsätze auf den Straßen,
in den Lokalen, beim Gemeindeheurigen und
an den Seen gemacht und evangelistische
Jugendabende veranstaltet. Die Einsätze
bestanden aus Tanz, Theater, Pantomime und
Verkündigung. Das Feedback auf der Straße
war durchwegs positiv. Ein Mann meinte
"Endlich haben es Leute geschafft, Brücken
zu bauen zwischen den verschiedenen
Denominationen!

Zu den Jugendabenden kamen unter-
schiedlich viele Leute. Am letzten Jugend-
abend platzte der Veranstaltungsraum

(Gemeindesaal) aus allen Nähten! Wir hatten
an die 40 Gäste! Einige Jugendliche nahmen
das Angebot an, mit Jesus zu leben! Wir
können dankbar sein!

Vielen Dank an alle, die diese Zeit im
Gebet mitgetragen haben oder durch ihren
persönlichen Einsatz zum Gelingen dieser
Zeit beigetragen haben! Wir können Gott für
diese Zeit danken! David Hanek, St. Pölten

ie schon in den letzen
Jahren fand die Sommer-
freizeit der Mödlinger Ju-

gend auch 2008 wieder in Banjole/
Kroatien statt. Aber es gab eine Neuerung:
Heuer waren erstmals auch Kinder zwischen
neun und zwölf Jahren mit
dabei.Also drängten sich am
zweiten Ferientag in aller
Früh 36 Kinder und Jugend-
liche gemeinsam mit den
Betreuern in einen Bus und
los ging die Fahrt. Für viele
war es die erste Reise nach
Banjole, aber auch einige
„alte Hasen“ waren dabei, die den Camping-
platz schon wie ihren eigenen Vorgarten
kannten. Die eineinhalb Wochen in Kroatien
sind schnell beschrieben: Sommer, Sonne,

Meer, neue und alte Freunde, Spaß, Spiele,
auch manchmal Streit oder Heimweh, gutes
Essen und kein einziger Regentag.

Das Programm wurde für Kinder und
Jugendliche getrennt gestaltet, aber es gab
auch gemeinsame Aktivitäten wie Klippen-

springen, Casinoabend, Video-
nacht, Hugalele spielen und den
bunten Abend zum Lagerab-
schluss. Außerdem trafen sich die
Gruppen natürlich zum gemein-
samen Essen und in der Freizeit.

So verging der Urlaub zwi-
schen Aktivitäten und Faulenzen,
Schwimmen und am Feuer Sitzen

wie im Flug und bald war der Tag derAbreise
gekommen und wir schauten wehmütig auf
„unseren“ Campingplatz zurück.
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i e E in ladung zum
ungarischen Jugend-

festival vom 16.-20. Juli 2008
nahmen wir gerne an. Wir, das waren

zwei offizielle Vertreter der Evangelischen
Jugend Österreich, Barbara Hartig und ich
sowie 3 Jugendliche aus Perchtoldsdorf und
Wr. Neustadt, die schließlich nach Köszeg
(nahe der österreichisch-ungarischen
Grenze) fuhren. Ein passender Ort für die
Veranstaltung, hieß doch das Thema „Wo ist
die Grenze?“

Neugier, eineArt innereVerpflichtung und
einfach die Lust, etwas Neues zu erleben,
waren die Motivation für uns.

Neugier, weil wir wissen wollten, wie
organisieren denn andere das, was bei uns als
Jugendbegegnung oder Jugendtag läuft.
Eine Art innere Verpflichtung, denn wer
kennt schon die Jugendarbeit unserer
östlichen Nachbarn.

Zunächst beeindruckte mich die Dimen-
sion der Veranstaltung - nicht dass das
Jugendfestival so riesig wie der deutsche
Kirchentag gewesen wäre. Aber immerhin,
wo gibt es bei uns eine Jugendveranstaltung
für über 1000 Jugendliche, die 5 Tage lang
buntes Programm anbietet. Und die
lutherische Kirche in Ungarn ist mit ca. 4 %
der Bevölkerung etwa gleich groß wie in
Österreich. (Der Unterschied zu Österreich
besteht vor allem darin, dass die reformierte
Kirche mit 15% der Bevölkerung um einiges
stärker ist als in Österreich - doch dies war
ein lutherisches Jugendfestival.) Der Voll-
ständigkeit halber sei noch erwähnt, dass alle
2 Jahre dieses als „Windrose“ (Szélrósa)
bezeichnete Festival durchgeführt wird.

Zweitens war die Menge an Musik-
gruppen weder zu übersehen noch zu
überhören. Gospelchöre, Musikgruppen mit
südlichem und orientalischem Einschlag,
christliche Rockgruppen, etc. standen - wie
es sich für ein Festival gehört - nachmittags
und abends auf der Hauptbühne.

Das Bemühen mit Gästen aus dem
Ausland bei diesem Festival für Inter-
nationalität zu sorgen - damit bin ich beim
3.Punkt - war anzumerken, auch wenn dabei
einiges noch in den Kinderschuhen steckte.
Die Übersetzerinnen, die uns zur Seite
standen, waren doch sehr schüchtern und
nicht immer zu finden, und so haben wir nur
wenige Vorträge besucht. Nett waren die
Morgenandachten auf deutsch und englisch.
Hier trafen sich die ausländischen Gäste:
Deutsche, Norweger, Finnen, Schweden,
Rumänen und wir Österreicher, in der
Summe ca. 50 Personen - und so entstanden
mehr Kontakte mit anderen Ausländern als
mit Ungarn. Zum Vorstellungsprogramm
unter uns ausländischen Gruppen sei hier
stolz erwähnt, dass bei unserer Schigym-
nastik (im Juli in Ungarn!) alle begeistert
mitmachten.

Zuletzt erschien mir die Zusammenarbeit
zwischen Erwachsenenkirche und Jugend
enger als bei uns in Österreich. Wo bei uns
Experten für die Jugendarbeit herangezogen
werden, hielten dort Bischöfe Hauptvorträge
undAndachten.

Positiv beeindruckt und neu motiviert
fuhren wir - mit Schiern am Autodach
wieder zurück nach Österreich.

Dieter Jaquemar

Zu Gast beim lutherischen
Jugendfestival in Ungarn
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Jugend

Schigymnastik im Juli in Ungarn
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on 28. Juni - 5. Juli begaben
sich 19 Kinder und 4 Be-
treuer auf die Burg Finster-

grün bei Ramingstein im Lungau. Bei
- meistens - wunderschönem Wetter feierten
wir einen Erlebnisgottesdienst,
erfuhren wir, wie schwierig es ist,
als "Schmuggler" die "Polizisten"
auszutricksen, bemalten wunder-
schöne T-Shirts und gestalteten
ganz kreativ Mosaik-Blumentöpfe
und Specksteinanhänger.

Außerdem besuchten wir ein
ehemaliges Silberbergwerk und
betätigten uns sportlich beim
Bogenschießen, Volleyball- und
Fußballspielen, den "Olympischen Spielen
von Finstergrün" (von “Gummistiefel-
weitwerfen" bis zum "Gruppenhindernislauf')
und beim Slackline-Balancieren.
Stockbrot und Würstel ließen sich bereitwillig

auf Stöcke spießen und über dem Lagerfeuer
braten. Der selbst gestaltete "Bunte Abend"
und die anschließende "Disco" im Rittersaal
der Burg versetzten uns in Begeisterung.
Gegen Ende der Freizeit begaben wir uns bei

e iner k le inen Er lebn is-
wanderung auf die Spuren des
"Herrn der Ringe" und mussten
dabei sogar einen (Zapfen-
)Pfeilhagel eines hinterlistigen
"Ork" über uns ergehen lassen.
Schön war's - und selbst das
"kaiserlich-königliche hoch-
ehrwürdige Schweine- und
Blumengericht" konnte uns
nicht weiter aufregen, gab es

doch für jede bei den Zimmerkontrollen
eroberte Blume Süßig-keiten, die allerdings
die lange Heimfahrt mit Bus nicht erlebten...

Michael Lattinger, Wr. Neustadt

Ie Kinderwoche unserer
evangelischen Gemeinde
ist in diesem Jahr unter

dem Motto: "Gottes Geheimnis" ge-
standen und 26 Kinder aus den Gemeinden
Purkersdorf, Pressbaum und Eichgraben
erforschten unter der Mithilfe
von fünf Betreuerinnen, wie
Gott ist. Die Kinder waren
eifrig bei der Sache. Sie
töpferten kleine Gefäße und
Tiere, bauten eine Quelle und
säten Kresse aus, malten einen
Regenbogen auf ein Leintuch,
bastelten Schafe und eine
Sonne. Mit viel Enthusiasmus
wurden Lieder gesungen und
im Wald gewandert. Den
Rahmen bildete das gemein-
same Gebet am Morgen und am
Abend. Und der Spaß war
natürlich auch immer dabei. So
wurden jeden Tag "Gottes

Geheim-nisse" entdeckt. Eines davon war:
Gott ist wie eine Quelle, die der Natur und
uns das Leben schenkt. Oder: Gott ist wie
die Sonne, so hell und warm. Das Wetter
meinte es auch sehr gut mit uns, denn jeden
Tag schien die Sonne und ein Nachmittags-

besuch im Freibad konnte zum
Austoben genutzt werden.

ZumAbschluss der Woche
feierten wir einen von den
Kindern mitgestalteten Gottes-
dienst. Ein Höhepunkt war, als
alle Kinder gemein-sam das
Gleichnis vom verlorenen
Schaf spielten. Wir erlebten
gemeinsam eine sehr abwechs-
lungsreiche Woche, wobei
jedes einzelne Kind durch
seine Einzigartigkeit für viel
Freude und Buntheit sorgte.
Danke nochmals an alle, die

Kinder-Sommerfreizeit
auf Burg Finstergrün

Kinderwoche Pressbaum

mitgeholfen haben.
Simone Grech, Pressbaum

28.6- 5.7.08

25.-29. 8.08
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ndlich frei, die Strapazen
des Schuljahres schon fast
vergessen, starteten 17

Kinder und Jugendliche gemeinsam in die
Sommerferien. Im Freibad konnten die
jüngeren ihre immer vorhandenen
überschüssigen Energien los werden, die
schon älteren konnten endlich alle 4 von

sich strecken und umweltgerecht mit
Sonnenenergie auftanken. Am Lagerfeuer
grillten wir unser Abendessen und
bezogen in der Kirche unser Nachtquartier.
Mit einem Film ließen wir unsern Tag aus-
klingen und uns in den Schlaf locken..

Gregor Brunner, Purkersdorf

E

.In totaler erfolg!

merlager.

Jeder Tag startete mit einem
ausgiebigen Frühstück und

der Morgenrunde, damit die 40Teilnehmer
und Mitarbeiter körperlich und geistlich
gestärkt in den Tag gehen konnten. Das
Vormittags- und Nachmittagsprogramm
war immer dicht gedrängt. Neben Work-
shops (Sport und Basteln), Geschichten
zum Thema Freundschaften in der Bibel
und Spielen waren der Ausflug zum
Lunzer See und Erlebnisspiele (Kinder-

stadt, Rätselralley) die Highlights der
Woche. Dessen nicht genug gab es noch
Nachtspiele, Fackelzug, Lagerfeuer und
einen Grillabend. Die erlebnisreichen
Tage endeten mit Nachtkakao und Gute-
Nacht-Geschichten. Das Lager wurde
dieses Jahr wieder ausgezeichnet von
Familie Ertl bekocht.

Am letzten Abend ging es nach einer
besinnlichen Andacht am Bunten-Abend
drunter und drüber. Es gab von den

Te i l n e h m e r n s e l b s t
erdachte Tanzeinlagen,
Sketche, Videos, Dia-
shows und Theater. Alles
i n a l l e m w a r d a s
"SOLAO8" ein riesiger
Erfolg und das junge
Lagerorganisationsteam -
F e l i x M a y e r h u b e r ,
Cornelia Rosenkranz,
Helene Weinberger und
Daniel Wailzer - freut sich
schon jetzt auf das nächste
Som

K. Brodbeck, D. Wailzer,
St. Pölten
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Kinder und Jugend

1.-3. 7.08
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Kinder und Jugend
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Martin
Luther

Philipp
Melanchthon

… So lautete das Motto des diesjährigen
Reformationsfestes der evangelischen
Pfarrgemeinde Tulln.

Nach einem erfolgreichen ersten
Reformationsfest im vergangenen Jahr
sorgten auch heuer wieder am 31. Oktober
viele Kinder und Jugendliche im Alter
zwischen 6 und 14 Jahren für ein kräftiges
evangelisches Lebenszeichen in der Stadt
an der Donau.

Dem gemeinsamen Frühstück am
Morgen folgte der Gottesdienst, in dem die
junge Gemeinde - auch einige ältere Be-
sucher wurden gesichtet - eine Begegnung
der (leibhaftig gewordenen) Reforma-
toren Luther und Melanchthon erlebte und
diese sowie deren wichtigsten Ideen
dadurch kennen lernte. Im Anschluss
daran verteilten sich die ca. 60 Mädchen
und Burschen auf verschiedene Stationen,

an denen sie unterschiedliche Pro-
grammpunkte erwarteten: Kochen und
Backen, Kerzen gießen und verzieren,
Outdoor-Aktivitäten im Aubad, Briefe-
schreiben nach der Art Luthers und
Melanchthons sowie das Kennenlernen
der biblischen Sprachen Hebräisch und
Griechisch. Ein gemeinsames Mittag-
essen sowie ein „Armer Ritter“ für den
Heimweg beschlossen einen abwechs-
lungsreichen und spannenden Vormittag.
Zuvor hatten noch eine jede und ein jeder
die Gelegenheit, selbst einmal Luther und
Melanchthon zu sein und sich so foto-
grafieren lassen. Eine Bilderwand - als
wäre sie von Lucas Cranach persönlich
gemalt sorgte für den entsprechenden
Hintergrund.

Dietmar Weikl

Von Morgenstund bis Abendruh
Martin Luther und Philipp Melanchthon
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nde August 2008 fand der
fantastische Jungschartag an
einem tollen See Spielberg

mit folgenden Highlights statt:
: Wir kamen früh morgens hoch

motiviert an! Mit dabei 7 Leiter: Rhys (extra
aus England eingeflogen), Julia, Michael,
Judith, Christoph, Birgit,
Margit. Am liebsten woll-
ten alle gleich schwimmen
gehen, doch Christoph
hatte ein spannendes
Turnier geplant!

: Erst gab es
ein paar Kennenlern-
spiele! Beim Turnier
spielten zwei Gruppen lustige und auch
spannende Spiele gegeneinander. (z.B:
Flaschenangeln, Luftballontransport mit
spitzen Gabeln...)

Wir aßen eine super leckere
Pizza!! Mit unserer Betreuerin
Judith bastelten wir Perlen- Tieren.

: Endlich war es so weit -
schwimmen im See! Das Beste am ganzen
Tag! Alle fanden es toll und wir sahen auch
einen Schwan. Wir sangen

lustige Lieder und hatten
sehr viel Spaß. Am Ende
hörten wir noch eine
spannende Geschichte
aus der Bibel.

Bei der Sieger-
ehrung bekamen wir noch
kleine Preise (Süßig-
keiten, Schnapskarten,...)

Dann fuhren wir alle schweren Herzens
nach Hause...

Ankunft

Das Turnier

Mittagessen:
Basteln:

Schwimmen

Andacht:

Sieger-
ehrung:

M. Haar, M. Ornig, Melk-Scheibbs
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Kinderbibelwoche

Traiskirchen
lein, aber fein: Die
Kinder-bibelwoche 2008.
Es waren 8 Kinder, die

sich eine Woche lang mit der
Geschichte von Josef und seinen
Brüdern beschäftigt haben. Der

Ägyptische Kronen-Kurier brachte als
Tageszeitung an jedem Morgen neue In-
formationen über die Erlebnisse des Josef.

Mit Krista, Katrin, Victoria und Pfarrer
Hankemeier wurde zu dieser Geschichte viel
gespielt und gesungen. Beim Familien-
gottesdienst zum Abschluss gab es eine
Neuerung: Statt der Liederzettel in der Hand
gab es eine Präsentation der Lieder an der
Wand. Der erste Versuch hat gut funktioniert.
Soll es so weitergehen?

Traiskirchen
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n der Bibelwoche wird

nde
August 2009.

er-
zählt von der Bibel.
Besonders gut hat mir

die Geschichte von Gladys mit
ihren 100Waisenkindern gefallen.
Mir gefällt die Bibel sehr gut, weil sie
so spannend ist. Ich habe schon einen
Vers aus der Bibel gelernt und er
heißt: "Siehe, ich habe dir geboten,

dass du getrost und unverzagt seist. Lass dir
nicht grauen und entsetze dich
nicht, denn der Her!; dein Gott, ist
mit dir in allem, was du tun wirst."
(Josua 1,9). Ich freue mich schon
auf die nächste Bibelwoche E

Felicitas Reschop (8 Jahre),
St Pölten.
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iesmal fand das Turnier wieder in Krems statt, 5
Mannschaften waren dabei, leider keine neuen. Umso
erfreulicher, dass die anwesenden Gemeinden jedes Jahr

wieder ein oder gar zwei Teams zusammenstellen.

Freundschaftlich schon die Begrüßung, aufmunternd die
Lieder, bestärkend Dieters Andacht, danach in gewohnt
fröhlich-fairer Atmosphäre das Kräftemessen. Spannend und

ausgeglichen wie selten zuvor, denn fast die Hälfte der
Spiele gingen über drei Sätze, gab es am Ende dann

doch Überraschungen.

Starker Beginn für , konnten sie
doch fast den Vorjahres-Zweiten Mödling I besiegen. Leiderlief
es in den anderenVorrunden-Spielen nicht mehr ganz so gut.

Auch brachte das 1er-Team fast zu Fall,
letztendlich trafen sie auf Melk, um vielleicht doch noch das
kleine Finale zu erreichen. Im zweiten Satz gab es bereits 2
Matchbälle für Melk, doch die Mödlinger gaben nicht auf,
und gewannen schließlich noch.

hatte nach Aufstellungsschwierigkeiten auch
viele Eigenfehler, aber der Kampfgeist ging ihnen nicht
verloren. So hatten sie im Spiel um den Einzug ins Finale

sogar noch die Chance, sich den im Vorjahr verloren
gegangenenTitel wieder zurück zu holen.

Überraschend stark präsentierten sich die , sie
konnten als einzige Mannschaft dem Vorjahressieger Pur-
kersdorf einen Satz abnehmen. Im Spiel um das große Finale
gegen Mödling I gab es in beiden Sätzen ein langes Hin und
Her, bei dem sich St. Pölten schließlich durchsetzte.

l

l

l

l

Melk-Scheibbs

Mödling II

Mödling I

St. Pöltner

l war im Vorjahr noch der große Unbekannte,
diesmal der gefürchtete Titelverteidiger, aber die Nervosität
war ihnen anzumerken. Nach hart erkämpften Anfangs-
spielen steigerte sich jedoch die Ballsicherheit, und
schließlich zogen sie ungeschlagen direkt in das große
Finale ein.

Auch im gegen
ein umkämpftes Spiel: Erster Satz knapp für die 1er, zweiter
Satz knapp an die 2er. Hat Mödling I schon alle Kräfte in der
Vorrunde verbraucht, oder ist Mödling II einfach so gut?Auch
im dritten Satz ein langes Kopf an Kopf-Duell, nach einigen
Time Outs zu Spielzugabsprachen setzte sich dann doch
Mödling I durch.

Nun das heiß ersehnte , das vielleicht einen neuen
Sieger hervorbringt, war das Spiel in derVorrunde doch schon
sehr heiß umkämpft. Leider hatten die die
bisher so stark spielten, schon alle Kräfte verbraucht, und
konnte , die nun den Siegerpokal vor Augen
hatten, kaum mehr Gegenwehr leisten. So errang der
Titelverteidiger einen klaren Sieg.

Purkersdorf

kleinen Finale Mödling I Mödling II

Finale

St. Pöltner,

Purkersdorf

Auch das nächste Turnier 09 wird spannend: Gelingt
Purkersdorf der dritte Sieg in Folge und damit der endgültige
Gewinn des Wanderpokals? Wird St. Pölten noch stärker und
verhindert das? Kommt Mödling wieder zurück an die Spitze?
Kommt wieder eine unbekannte Mannschaft, die alle über-
rascht? Sei dabei und schau’s Dir an!

Krems 9. November 08

D

Endergebnis

1. Purkersdorf
2. St. Pölten
3. Mödling I

4. Mödling II
5. Melk-Scheibbs

Fair-Play-Preis: St. Pölten

Volleyball -mixed turnier 08

Jörg Vancl

Siegermannschaft PurkersdorfBeginn mit einer Sportandacht

2322



Der Godly Play Raum

Arbeitsmaterial

Beginnt das Ganze dabei, dass ein ganzer
Raum alleine für „Godly Play“ eingerichtet
wird.

Er ist genau auf die Bedürfnisse der
Kinder eingerichtet, die Regale sind nieder,
und jede Geschichte hat seinen genauen
Platz, den die Kinder mit der Zeit auch
lernen sollen wiederzufinden.

Wir haben genau über dieses Thema, der
Einrichtung eines ganzen Raumes, sehr
lange diskutiert. Viele Gemeinden können
es sich weder kostentechnisch noch vom
Platz her leisten, einen ganzen Raum nur
dafür zu gestalten. Genauso, wie auch öfter
eine Mitarbeiterknappheit angesprochen
wurde, denn das Konzept von „Godly Play“
sieht einen sogenannten „Door Keeper“ vor,
einen Mitarbeiter, der an der Türe steht und
die Kinder beim Hereinkommen begrüßt,
und der während der Geschichten mit
einfachen Gesten (z.B. Hand auf die
Schulter legen) versucht, bei Unruhe unter
den Kindern dem Erzähler zu helfen und die
Ruhe wiederherzustellen. So kann sich der
Erzählende voll und ganz auf die
Geschichte konzentrieren. Ein wunder-
schöner Gedanke, fanden wir alle, jedoch
auch das ist nicht immer umsetzbar, weil
mancherorts leider die Mitarbeiter fehlen.

Die Geschichten selber laufen immer
gleich ab. Sie beginnen mit einer

Anweisung,

die Kinder sollen genau aufpassen,
wo der Erzähler die Geschichte
herholt, damit sie wissen, wo sie zu
finden ist. Danach wird sie nach
und nach auseinander genommen,
entfaltet, ausgebreitet und erzählt.
Manche Geschichten sind zwei-
dimensional, die Glaubensge-
schichten sogar dreidimensional mit
Männchen, die in den Sand ge-
steckt werden. Anderes Hilfs-
material ist auch dabei: Steine,
Schnüre, Tiere, Sterne, alles was für
eine gute Umsetzung nötig ist.

Und jede Geschichte endet auch
gleich: „Ich frage mich…?“ sagt der
Erzähler und will nun die Gedanken
der Kinder über die Geschichte
wissen. Davor soll man ihn einfach
fertig erzählen lassen, doch nun
kommen die Kinder auch zu Wort.
„Ich frage mich, was euch wohl am
Besten gefallen hat an der Ge-
schichte?“, „Was euch wohl am
Wenigsten gefal len hat an der
Geschichte?“, „Ich frage mich, ob
es ein Stück in der Geschichte gibt,
das wir weglassen könnten, und
hätten immer noch alles an dieser
Geschichte, was wir brauchen?”

Alles, was die Kinder anmerken,
wird wertungslos angenommen. Jeder
hat seine eigenen

25

Von Freitag bis Sonntag wurde
erzählt, gesungen, spielerisch ge-

lernt, gestaunt und erfahren.

Der Arbeitskreis Kindergottesdienst
der Evangelischen Jugend Österreich
und der Referent Jochen Westhof luden
ein, und rund 60 Teilnehmer und 20
Kinder kamen, was die Tagung auch von
der Teilnehmerzahl her wieder zu einem
Erfolg werden ließ.

Jochen Westhof ist Referent für
Kindergottesdienst am Pädagogisch-
Theologischen Institut der Nord-
elbischen Evangelisch-Lutherischen
Kirche und ist auf das Thema
„Familienkirche“ spezialisiert und hat
darüber auch Bücher geschrieben.
Außerdem ist die bekannte „3-
Minuten Kinderbibel" von ihm.

Das Thema
der heurigen Ta-
gung war aller-

dings nicht
F a m i l i e n -
kirche sondern

„Godly Play“.
„Godly Play“ wird
als Form der „reli-
giösen Bildung für
Kinder (und Er

wachsene), die auf eine lebendige Be-
ziehung zur biblischen Botschaft, ein
persönliches spirituelles Wachstum und
eine individuelle Kompetenz zur
Verwendung religiöser Sprache zielt“
beschrieben ( ).

„Godly Play“ umfasst eine Fülle von
Geschichten, die in 4 Genres eingeteilt
werden können:

Jedes dieser Genres weist seine eigenen
Charakterzüge auf. So werden einige der
Glaubensgeschichten, die Wüstenge-
schichten, in einem Tuch mit Sand gespielt.
Die Gleichnisse andererseits sind als
markantes Zeichen alle in goldenen
Schachteln aufbewahrt. In den Geschichten
des liturgischen Handelns werden Dinge
wie das Kirchenjahr und die Sakramente
erklärt. Alle Geschichten münden in die
Geschichten der Stille, bei denen eine noch
intensivere Auseinandersetzung mit Gott
zu schaffen versucht wird.

Wenn man „Godly Play“ so spielen
will, wie es von Jerome Berryman gedacht

ist, dann

on 24. bis 26. Oktober war die
heurige Kindergottesdiensttagung

in St. Pölten zum Thema ,
einer Erzähltechnik, die von Jerome
Berryman aus den USA entworfen
wurde und die es mittlerweile auch
in den deutschsprachigen Raum

geschafft hat.

1) Glaubensgeschichten
2) Gleichnisse
3) liturgisches Handeln
4) Stille

„Godly Play“

www.godlyplay.de

Ein Rückblick auf die
Kindergottesdiensttagung 2008

V
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Monatsspruch
September:Jesus Christus spricht:

Was bei den Menschen unmöglich ist,
das ist bei Gott möglich. Lukas 18,27

Jahreslosung 2009
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www.kindergottesdienst.at

www.godlyplay.de

http://www.godlyplay.org.uk/
http://www.godlyplay.org/

- Homepage
des Arbeitskreises

Informationen unter:

Vorstellungen darüber, was einem
besser gefallen hat, und ob man
etwas weglassen könnte. Und nach

der Fragerunde wird die Geschichte
wieder eingepackt und an ihren Ort

zurückgestellt. Jetzt sollen die Kinder
mit möglichst jedem zur Verfügung

stehenden Material das gerade
Gehörte nachspielen.

Alles in Allem war es eine sehr
interessante und informative

Tagung. Es wurden neue Kontakte
geknüpft und Informationen ausge-

tauscht. Auch wenn wir im Kinder-
gottesdienst nicht alles so werden

verwenden und anwenden können,
wie es gedacht ist, so konnten wir doch
sehr viel daraus mitnehmen.

Wie, zum Beispiel, die eine oder
andere Geschichte und jeder von uns
wird eine andere gehabt haben, bei der
er sagt: „Die hab ich besonders toll
gefunden!“ Für mich war es die
Erzählung über Abraham, „Die große
Familie“, eine der Glaubensge-

schichten, in der Abraham verheißen wird,
derVater einer großen Familie zu werden.

„Als die Sintflut vorüber war, zogen die
Geschöpfe Gottes in alle vier Himmels-
richtungen über die Erde, um sie wieder mit
Leben zu füllen. Oft sammelten sie sich
entlang der Flüsse. Die Menschen lebten in
kleinen Dörfern und später in Städten…“
(wenn ihr wissen wollt, wie die Geschichte
w e i t e r g e h t , d a n n s c h a u t a u f

nach unter „Bei-
spielgeschichte“ > „Die Große Familie”).
www.godlyplay.de

Katrin Winkler
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